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»Der Messias kommt ja 
nicht nur als der Erlöser; 
er kommt als der Über-
winder des Antichrist. Nur 
dem Geschichtsschreiber 
wohnt die Gabe bei, im 
Vergangenen den Funken 
der Hoffnung anzufachen, 
der davon durchdrungen 
ist: auch die Toten wer-
den vor dem Feind, wenn 
er siegt, nicht sicher sein. 
Und dieser Feind hat zu 
siegen nicht aufgehört.«
Walter Benjamin
Franz Hofner, S. 24.

Ob die Forschungsergeb-
nisse Rudolf Steiners wie 
auch anderer geistiger 
Lehrer anzuerkennen sind, 
entscheidet sich nicht auf-
grund eines dogmatischen 
Vorurteils, sondern durch 
Evidenz und Lebenswirk-
samkeit solcher Erkennt-
nisse. Zander ist mit sich 
selbst nicht einig, ob er 
Steiners Forschungser-
gebnisse als reine Erfin-
dungen (Assoziationen) 
betrachten oder wenigs-
tens teilweise anerkennen 
möchte.
Günter Röschert, S. 33.
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Titelbild:
Württembergische Lan-
desbibliothek – Die Gu-
tenbergbibel von 1454/55. 
Stuttgart, 18. September 
2006, 10.26 Uhr – Akti-
on von Edgar Harwardt. 
Videostills von Jost Schra-
der. Siehe Artikel S. 63.

Nachrichten .................................................................... 58 Was Shakespeare so un-
verwechselbar von jedem 
anderen vorgeschlagenen 
Kandidaten hervorhebt, 
war seine Schauspielkunst, 
in die sein genialer Geist di-
rekt einfloss. Shakespeare 
hat nicht wie Goethe an 
seinem Faust über zwan-
zig Jahre im stillen Käm-
merlein gedichtet, sondern 
direkt aus dem Tun heraus 
seine Eingebungen emp-
fangen, ausprobiert und 
angewendet. Und dann 
erst niedergeschrieben.
Ruth Walker, S. 71.


